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Projekt Hofpädagoge 

auf dem Bauernhof Untere Tüfleten 
 
 
Jahresbericht 2019: 

Im August 2019 begann das 5. Jahr. Viele Arbeiten mit den Kindern sind Routine geworden, und 
es bildet sich immer mehr eine Zuversicht und Sicherheit die Kinder über die Arbeit ins Erlebnis 
zu führen. 
Die Wichtigkeit der Bauernhofzeit für die Kinder wurde von einem 3.-Klässler ausgesprochen: 
„Der Bauernhoftag ist für mich besser als mein eigener Geburtstag!“ 
Auch dieses Jahr bestand mein Angebot auf dem Bauernhof aus den drei Bereichen: Projekte für 
Klassen, Nachmittagsangebot für Kinder 1. – 5. Klasse und einem Timeout-Platz. Doch gab es 
dieses Jahr einige Besonderheiten:  
- Nach meiner Knieoperation im November letzten Jahres musste ich meine Arbeit stark 

reduzieren und hatte bis Fasnacht nur wenig Schüler auf dem Hof. 
- Im Mai gab es die Olympische Spiele für 5.-Klässler, die dieses Jahr zum Jubiläum von 100 

Jahre Steinerschule besonders gross gefeiert wurde. Hier war ich sehr involviert und hatte 
etwa drei Wochen eine Bauernhofpause. 

- Im Neuen Schuljahr gab es kurzfristige Absagen vom Nachmittagsangebot, die nicht so schnell 
ersetzt werden konnten. 

- Ausserdem ist dieses Jahr die Apfelernte ausgefallen. Das ist an sich nicht so schlimm, doch 
bedeutete es für mich, dass 5 bis 10 Klassen weniger auf dem Hof waren, um bei mir Most zu 
pressen. 

- Hinzu kam, dass die Kartoffelernte zur gleichen Zeit stattfand wie das Dreschen und so konnte 
ich nicht das Kartoffelernten als Einmalevent für Staatschulen anbieten. 

- Das TimeOut-Angebot lässt sich nicht planen. Die Anfragen kommen oder sie kommen eben 
nicht. Und dieses Jahr war nur ein TimeOut-Schüler auf dem Hof. 

- Aber einige Sonderschulgruppen haben sich bei mir gemeldet, um etwas auf dem Bauernhof zu 
machen. 

Zur finanziellen Situation: Im Jahr 2019 hatte ich Einnahmen via Rechnung von ca. 50´000,- Fr. 
Im Vergleich zu 63'000,- Fr im Jahr zuvor. Das Defizit zum Vorjahr wurde ausgeglichen dadurch, 
dass über das Anstellungsverhältnis in Basel Stadt rückwirkend die Familienzulage ausbezahlt 
wurde. Der noch fehlende Betrag von ca. 11´000,- Fr. wurde durch Spenden gedeckt. 
 
Das Jahr kurz in Zahlen: 

→ 46 Schüler kamen einmalig,  
→ 260 Schüler kamen regelmässig zu uns auf den Bauernhof.  
→ Für den Hof und die Kühe bedeutete es, dass sie 1918 Schüler in diesem Jahr gesehen haben. 
→ Das gab insgesamt 65 Klassenbesuche von 20 verschiedenen Klassen, 

10 Klassen von Steinerschulen und 10 Klassen aus staatlichen Schulen. 
→ Ausserdem ein TimeOut-Schüler und 27 Nachmittagskinder. 
→ Die Eventauslastung liegt in diesem Jahr bei 62%, im Vergleich zu letztem Jahr 82%. 
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Inhaltlicher Bericht 2019: 
Zu Beginn des Jahres war ich noch mit Krücken unterwegs, da ich im November davor eine 
Knieoperation hatte. Mitte Januar startete ich wieder mit den Nachmittagsgruppen, das war auch 
mit Krücken möglich. Beim ersten Besuch nach den Ferien mit zwei Buben hatten wir das Glück, 
dass wir gerade rechtzeitig kamen, um bei einer Geburt eines Kälbchens zuzuschauen. Das war 
sehr besonders und löste viele Fragen bei den beiden aus.  
Im Februar kamen dann auch wieder die Klassen dazu. Freitags kamen die beiden Klassen aus 
Kleinbasel. Die 3. Klasse aus der Rudolf Steiner Schule Münchenstein kam nach wie vor montags 
Nachmittag. Mit dieser Gruppe haben wir vor allem den Waldrand zurückgeschnitten und Hütten 
gebaut im Wald. Diese Klasse hatte gerade einen neuen Lehrer bekommen, und so konnten sie 
sich auf eine schöne Art finden. Zwei Klassen aus der Primarschule Dornach kamen einmal im 
Monat zu uns, sie waren sehr eifrig beim Heu laden und bei der Stallarbeit.  
Zudem war ich im Februar mit den Vorbereitungen beschäftigt für die Bauepoche mit der 3. 
Klasse der Birseckschule von Deborah Maniglio zwischen Fasnacht und Ostern. Trotz einem 
krankheitsbedingten Ausfall der Klassenlehrerin von einer Woche ist die Bauepoche sehr schön 
über die Bühne gegangen. Gebaut wurde die zweite Terrassierung im Garten mit 
Frühbeetelementen, so dass die abgestuften Beete gleichzeitig als Frühbeet benutzt werden 
können. Ausserdem wurde ein provisorisches Dach für den Pizzaofen gebaut, und im ganzen 
Keller wurden Betonverbundsteine verlegt und eingesandet. Dank dem Einsatz der Kinder kann 
der Keller nun wirklich genutzt werden!  
Nach Ostern begann die Zeit, in der ich für die Olympischen Spiele engagiert war. Für zwei 
Anlässe mit je zwei Tagen mussten auf der Wiese gegenüber der Steinerschule Birseck in Aesch 12 
grosse Zelte und 100 Biertischgarnituren aufgestellt werden, sowie die Infrastruktur für 
Unterkunft und Verpflegung von ca. 500 Schüler und 200 Erwachsenen eingerichtet werden.  
Anschliessend folgte bis zum Sommer noch eine Intensivzeit auf dem Hof.  
Die Oberstufe und Unterstufe von TADO (Tageschulen Dornach) kam wieder nach ihrer 
Winterpause jeweils montags Vormittag. Wir haben z.B. Steine vom Feld eingesammelt, Kartoffeln 
gesetzt, unser Frühbeet bepflanzt, Baumscheiben gejätet und Nüsse vor allem geknackt. Das hatte 
mich erstaunt, mit welchem Eifer die Schüler auch von den anderen Klassen gerne Nüsse knacken. 
So habe ich aus 50kg Baumnüsse 5 Liter feines Nussöl pressen lassen können. 
Die beiden Klassen aus Dornach haben sich am Gemüseanbau beteiligt. Dies war ein 
Pilotprojekt: wir wollten herausfinden, inwiefern man mit einer Klasse von 20 und mehr Schülern 
Gemüseanbau im grösseren Stil betreiben kann. Die Arbeiten an sich sind ja nicht so schwierig, 
auch haben die meisten Schüler schon im eigenen Garten Gemüse angebaut. Die Schwierigkeit 
liegt in der sozialen Dynamik einer Klasse oder Kindergruppe. Beim Pflanzen muss man sehr 
sorgfältig sein, man darf sich nur auf den Streifen bewegen und nicht mit den Füssen auf das 
frisch Gepflanzte treten. Ausserdem braucht es eine Disziplin in der Reihenfolge, denn wenn z.B. 
die Bohnen gesteckt sind, sieht man nachher nicht mehr, ob an einer Stelle schon Samen im Boden 
sind oder nicht. Bei vielen Kinder muss der Arbeitsablauf also gut organisiert sein und die 
Erwachsenen müssen stets den Überblick behalten können. Also Fangis spielen oder streiten ist 
bei dieser Arbeit nicht erlaubt. Diese beiden Klassen haben die Aufgabe hervorragend gemeistert. 
Eine schöne Anfrage hatte ich von der 1. Klasse aus Duggingen. Eine kleine engagierte Gruppe 
von 8 Kindern wollte eine Woche auf unserem Bauernhof arbeiten. Wir haben Kühe gefüttert, den 
Stall eingestreut, im Keller den frisch gelegten Boden eingesandet, Nüsse geknackt, Brot gebacken 
und natürlich die Hühner und Bienen besucht. 
Besonders gefreut hat mich der Besuch des Kindergartens Rosegärtli, da meine Tochter das erste 
mal mit ihrer Kindergartengruppe hier war. Sie kamen auf ihrem Sommerausflug zu den Felsen 
am Lolibach kurz bei uns vorbei und haben die Kühe und Hühner gestreichelt. Weitere Besuche 
hatte ich von der 1. Klasse der Birseckschule und der 2. Klasse aus Pfeffingen. 
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Neben den Besuchen hatte ich eine sehr schöne Aufgabe dieses Jahr. Johannes Sturm, der die 
Bienen bei uns betreut, war für ein halbes Jahr im Ausland und so durfte ich mich um die Bienen 
kümmern: Honigraum aufsetzen, Bienenschwärme einfangen, füttern und beobachten ob es ihnen 
gut geht. So bin ich mit allen Kindern, die auf dem Hof waren, mindestens einmal zu den Bienen 
gegangen, zum Kennenlernen der Bienen, zum Staunen über die Schönheit der Waben, und 
manchmal konnten ein paar Kinder sogar eine Drohne in den Händen halten. Ein Volk ist leider 
gestorben, das war einerseits sehr schade, andererseits hatte ich dann die Möglichkeit jederzeit 
den Wabenbau zu betrachten, ohne jedesmal ein Volk stören zu müssen. 
Vor dem Sommer kam auch ein 14-jähriger Schüler zu mir, um ein Timeout zu machen. Da er 
äusserst schweigsam war, konnte ich ihn nur begrenzt als Assistent integrieren. Mit der Zeit 
konnte er jedoch relativ eigenständig einfache Arbeiten ausführen. So hatte er eine gute Auszeit 
bei uns auf dem Hof und ging zufrieden in die Sommerferien. 
Traditionsgemäss hatten wir wieder das Johannifest der Birseckschule. Dieses Jahr wurde es von 
der 6. Klasse von Gisela Sieber aufgebaut und hinterher auch die Grasnarbe wieder zurückgelegt. 
Die Stimmung bei den Spielen und bei den Tänzen war sehr schön, der Fackeltanz sehr 
stimmungsvoll, und das Feuer brannte schnell und hoch, und schon nach 30 Minuten konnten die 
Kinder darüber springen.  
 

---  Schuljahreswechsel  --- 
 
 
In der ersten Woche nach den Sommerferien waren intensive Vorbereitungen für das Hoffest, das 
stets am Samstag nach den Schulbeginn stattfand. Dieses Jahr gab es ein 10-jähriges Schul-Hof 
Jubiläum. 2009 haben die Hofbesitzer begonnen Schulklassen auf dem Hof zu empfangen. Für die 
Kinder, die zu diesem Anlass kamen, bereitete ich verschiedene Aktivitäten vor: Dreschen, 
Röndeln, Most pressen, Nagelwettbewerb, Axtwurf und als Höhepunkt „Traktorsurfen“. Dafür 
montierte ich eine Habasitplane mit einem Geländer hinten am Traktor, auf der die Kinder und 
Junggebliebenen stehen oder sitzen konnten, und ich fuhr mit dem Traktor mal langsam mal 
schneller auf der Weide herum; ein grosser Spass für Klein und Gross. Ausserdem hatte Ursula 
Kradolfer einen Lehrpfad vorbereitet, bei dem die Besucher über das Hofgelände geführt wurden 
und alle Stellen gekennzeichnet waren, bei denen Kinder beteiligt waren. Ich bereitete Infotafeln 
vor, die die Tätigkeiten wie Kühe füttern, Waldrandpflege, Feldarbeit oder Bauprojekt usw. 
beschrieben und den Bezug zum Kompetenzerwerb darstellten. 
Auch in diesem Jahr war es so, dass unser Weizen in den Sommerferien reif war und ich mit einer 
3.-Klässlerin einen Teil schon geerntet habe, um sicher zu gehen, dass wir etwas zum Dreschen 
haben. Ich hatte das Gefühl, dass das Getreide noch nie so schön gewachsen war wie dieses Mal. 
Auch hatte ich den Eindruck, dass es höher im Wuchs war, kräftiger und von den Ähren her 
kleiner, was darauf hin deutete, dass sich in diesen 4 Jahren bereits eine eigene Hofsorte gebildet 
hat, da ich immer von der eigenen Ernte Saatgut für das nächste Jahr zur Seite legte. Leider habe 
ich die Arbeitskraft der diesjährigen Gruppen überschätzt, und habe mehr Weizen stehen gelassen 
als die Schüler sorgfältig ernten konnten. So war der Ertrag viel geringer, weil in den 5 
Sommerwochen die Vögel, Mäuse und Rehe viel gefressen haben, und beim Ernten war das 
Getreide schon so reif war, dass es sehr leicht aus den Ähren herausgefallen ist und teilweise 
sogar schon gekeimt hat. Einiges musste ich bei Regen ernten und anschliessend wieder trocknen. 
Zum Dreschen waren wir mit den acht Klassen dieses mal im neuen Keller, das hat sehr gut 
funktioniert und konnte auch bei Regenwetter stattfinden. 
Nach dem Sommer konnten die wöchentliche Besuche wieder wie im vorherigen Schuljahr weiter 
geführt werden: Montag und Freitag kamen die regelmässigen Klassen, Dienstag bis Donnerstag 
die unregelmässigen Klassen, am Mittwoch und Donnerstag kamen die Nachmittagsgruppen, die 
Dienstags-Nachmittagsgruppe wurde kurzfristig abgesagt.  
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Ein interessanter Gestus zeigte sich im neuen Schuljahr, und zwar kamen mehrere Anfragen von 
heilpädagogischen Klassen. Von der Ackermätteli Schule ist eine von beiden Klassen eine 
heilpädagogische Sonderklasse, von der Christophorus Schule meldete sich die Klasse von, um 
einmal im Monat einen Hofbesuch zu machen. In der 3. Klasse von Münchenstein hatte es ein 
heilpädagogisches Mädchen. Von der Sonnhalde in Gempen kam ebenfalls eine Anfrage, aber 
schlussendlich haben sie ihr Projekt bei sich gemacht. Die Gruppen von TADO und Ackermätteli 
sind sowieso Kleinklassen.  
Mit heilpädagogischen Kindern zu arbeiten war für mich Neuland und ich habe für mich einige 
sehr interessante Beobachtungen gemacht: Inhaltlich habe ich mit diesen Klassen das gleiche 
gemacht wie mit den Regelklassen, nur können sie nicht so lange und so effektiv an einer Sache 
bleiben. Beim Ziehen der Egge über das gepflügte und vom Regen genässte Feld ist es mir 
besonders aufgefallen, dass sie schon sehr Mühe hatten überhaupt über das Feld mit den grossen 
Erdschollen zu laufen. Wenn einer stolperte, fielen die anderen auch gerade hin und so sind sie 
mehrheitlich in der Erde gelegen, als dass sie die Egge gezogen haben. Und mein Eindruck war, 
dass die Kinder gar nicht gekommen sind, um die Egge zu ziehen, sondern um mal wieder 
wirklichen Kontakt zur Erde zu bekommen! Da das Feld aber auch geeggt sein wollte, bedeutete 
dies für mich noch nachträgliche Eigenleistung, die vorher nicht geplant war. 
Der neue Zyklus „Vom Korn zum Brot“ begann diesen Herbst mit sieben Klassen; drei 3. Klassen 
von der Steinerschule Birseck und Münchenstein und vier Klein- bzw. Sonderklassen. Das Pflügen 
ist von den Wetterbedingungen her noch relativ gut gegangen, aber für das Eggen und Säen war 
es im Grunde zu nass. Eine Gruppe musste ich drei Mal verschieben 
Von der Ackermätteli-Schule wurde ein neuer Holzofen gespendet, das war sehr nötig, denn der 
alte war komplett durchgerostet. Jede Woche, wenn wir unser Mittagessen auf dem Ofen unter 
freiem Himmel kochen, bin ich sehr dankbar, weil er viel besser funktioniert und auch nur halb so 
viel Holz benötigt. Backen war jedoch gewöhnungsbedürftig, weil das Ofenfach sehr klein ist und 
die Temperatur schwer zu halten ist. Eine Herausforderung war es 150 Brötchen für die 
Steinerschule Münchenstein zu backen. 
Zwei junge Lehrerinnen von Hochwald und Seewen meldeten sich noch spät im Jahr um mit ihrer 
1. und 2. Klasse drei Bauernhoftage zu verbringen. Sie kamen zu Fuss von Hochwald herunter 
gelaufen und sind am Mittag mit dem Bus von Dornach wieder zurück gefahren. Wir hatten 
einmal das Thema Kuhstall, einmal Lebensraum Hühner und das dritte mal haben wir Brot 
gebacken. Es war sehr schön, wie engagiert die Kinder waren und endlich mal arbeiten durften... 
Nach den Sommerferien brütete eines unserer Hühner drei Eier aus. Zur Freude aller Kinder, 
durften die Küken in dem kleinen Hühnerstall gross werden, weil die sich gut streicheln und 
herumtragen liessen. Zeitenweise bekamen sie wöchentlich eine Hofführung von den Kindern. Bei 
den beiden Downsyndrom-Kindern hatte ich das Gefühl, dass sie hauptsächlich wegen den 
Hühnchen zum Bauernhof kommen. Jedes mal fragten sie, ob sie zu den Hühner dürfen. 
In der Zeit vor Weihnachten wurde es mit Schülerbesuchen wieder ruhiger auf dem Bauernhof. 
 
All die vielen grossen und kleinen Projekte hätten nicht stattfinden können, wenn nicht Menschen 
und Institutionen mich bei dieser Arbeit finanziell unterstützten. Vielen Dank allen Spendern, die 
dies ermöglichten! 
 
Dornach, den 12. Februar 2020 
Wolfgang Unger 


